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Zum Gesandtenmord in Moskau.

I
I

•rof Wilhelm von Mi rbach - Harff  ging im De¬
zember 1917 irrt Aufträge der deutschen Regierung nach
Petersburg , um Ende April 1918 sich dauernd als Ge-
sandter in Moskau niederzulassen, wo er jetzt den Meu-
chelmördern zum Opfer fiel. '

Amtlicher Teil
3 * 2fr. II . 4488. Weilburg, den 3. Juli 1918.

Allgemeine Bekanntmachung.
Detrifft die Sammlung getragener Oberkleidung.

Wie bereits mitgeteilt, hat der Kreis Oberlahn zu
der von der Reichsbekleidungsstelle angeordneten Samm¬
lung von getragener Oberkleidung 428 Männeranzüge
aufzubringen. Die bisher veranstaltete Werbung hat den
erhofften Ei folg nicht gehabt ; bis heute ist noch nicht die
Hälfte der verlangten Zahl abgeliefert worden.

Ich fordere daher diejenigen greift . die bisher ihrer
Ablieferungspflicht nicht nachgekommen sind, nochmals
dringend auf, oies nunmehr unverzüglich nachzuholen.

Die Reichsbekleidungsstellehat für den Fall , daß eine
freiwillige Ablieferung die auferlegte Zahl nicht erbringt,
den Kommunalverbänden die Ermächtigung erteilt, von
den Kreiseingeseffenendie Vorlegung eines Bestandsoer-
zerchnisses über die im Besitz der einzelnen Personen
befindlichen Kleidungsstückezu verlangen, woran sich ent-
sprechende weitere Maßnahmen schließen werden.

Sollte diese erneute Aufforderung nickt die Abliefe¬
rung des für den Kreis noch fehlenden Restes an Ober-
Mldung zur Folge haben, so wird sich der Kreisausschuß
gezwungen sehen, von den in Betracht kommenden Per-
Men die Vorlegung eines Bestandsverzeichnisses zu fordern.
Dte Sammlung wird am 15. Juli ISIS geschloffen. Bis
dahm muß die Ablieferung an die Altkleiderstelle dahier
lyerrn Schneidermeister Schäfer,  Langgasse ) erfolgt sein.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

vksch.. Nr. A F 1930 Br. Berlin NW 7, den 15. 5. 18.
, ( Unter den Linden 57/58.

Bekanntmachung
d« Reichssuttermittrlstelle,»r Ausführung der§§ 4 Absatz 2,
19 Absatz1 der Verorduuug über Futtermittel vom 10. Januar
1918(3t G. Bl. S . 23) in der Fassung der Verordnung vom

22. März 1918(9t. G. Bl. S . 146).
Artikel I.

Soweit :n der Verordnung über Futtermittel die
Rerchzfuttermittelstelle. Geschäftsadteilung « . m. b. H.
iBezugSoereinigung der deutschen Landwirte), genannt jist,
treten bei Ausputz und Schwimmgerste an ihre Stelle

, oie Landesfuttermittelstellen, in deren Bezirken die Aus-
putz, nnd Schwimmgerste anfällt.

Artikel 2.
8 1.

Wollen gewerbliche Betriebe, denen nach § 3 der
"krordnung über Futtermittel eine Anzeigepflicht obliegt.
t>n eigenen Betriebe gewonnene Futtermittel zur Verfüt-
terung an ihre Spanntiere behalten, so haben sie einen
7?^tngehenden Antrag bei der Reichsfuttermiitelstelle, Ge-
IchaftSabteilung G. m. b. H. (Bezugsoereiniqung der
der deutschen Landwirte) in Berlin W 35, Potsdamerstr.
r ®' iu stellen . Her Antrag ist mit der zu Beginn eines
bind̂ ^ ^ ndervierteljahreS zu erstattenden Anzeige zu ver-

Tn dem Anträge ist anzugeben:

1. die Zahl der im eigenen Betriebe tatsächlich gebrauch¬
ten Spanntiere (getrennt nach Pferden und son-
stigen Spanntieren ),

2. wieviel von den im eigenen Betriebe gewonnenen
Futtermitteln der Antragsteller zur Verfütterung an
die Spanntiere im laufenden Kalendervierteljahr be¬
halten möchte. Soweit die Futtermittel nur zeilweife
entfallen, ist anzugeben, welche Mengen der Antrag¬
steller bis zu dem voraussichtlich nächsten Anfall (also
über das Ende des Kalendervierteljqhrs hinaus ) be¬
halten möchte.

Belassen werden nur die unbedingt erforderlichen
Mengen.

8 2.
Dem Antrag ist eine amtliche Bescheinigung des

Kommunalverbandes (Landrat , Magistrat , kreisfreier
Slädte , Bezirksamtmau , Amtshauptmann usw.) beizufügen

1. darüber daß die angegebenen Spanntiere . tatsächlich
vorhanden sind und zu Spannzwecken gebraucht
werden,

2. darüber , daß die beauftragten Futtermengen unter
Berücksichtigung der etwa sonst noch zur Verfügung
stehenden Futtermittel zur Verfütterung an jene'
Spanntiere für den in dem Anträge genannten Zeit¬
raum unbedingt erforderlich ist.

8 3.
Gewerbliche Betriebe dürfen nur soviel selbstgewonnene

Futtermittel verfülten, als ihnen die ReichSfuttermiltelstelle,
Geschäftsabteilung G. m. b. H. auf ihren Antrag ausdrück,
lich belassen hat.

8 4.
Gewerbliche Betriebe in denen verschiedene Arten von

Futtermitteln anfallen, haben anzugeben, welche Futter-
mittel sie behalten wollen. Soweit für die Belassung der
Futtcrmitel in § 5 Höchstpreise .festgesetzt sind, wird auf
Antrag nur ein Bruchteil der für die verschiedenen Futtermittel
festgesetzten Höchstmengen belassen (z. B. für ein Pferd
auf den Tag höchstens 3 Pfund Trockentreber neben 3
Pfund Trub und Geläger).

8 *.
Die Verfütterung von Malzkeimen ist untersagt. . Der

gesamte Anfall von Malzkeimen ist an die Reichsfutter¬
mittelstelle. Geschästsabteilung G. m. b. H. (Bezugsoerei-
nigung der deutschen Landwirte ), abzuliefern. Die Reichs-
futtermittelstelle, Geschäftsabteilung G. m. b. H., beläßt
auf den Tag

für 1 Pferd für 1 Zugochs.
an 1. Buchweizenkleie nicht mehr als 6 Pfd. 10 Pfd.

2. Buchweizenschalen „ tt - 7 ff 12 „
3. Haferschalen , H , io ir 14 „
4. Biertreberustrocknen „ n . 6 ff 9
5. Biertrebern (nassen) „ 9 - 25 V 40 tt
K. Getreidetreb.(trockn.)„ n - « 9 8 9
7. Trub und Geläger „ 9 - 8 9 9 tt

8 «.
Ueber Anträge auf Belassung von Ausputz- und

Schwimmgerste sowie über Anträge auf Belassung von
Abfällen der Teigwarenfabriken entscheiden die Landes-
futtermittelstellen des Anfallortes.

Artikel III.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 21. Mai in Kraft.

Am gleichen Tage tritt - die Bekanntmachung der Reichs-
futtermittelstelle zur Ausführung der §§ 4 Abs. 2, 19 Abs.
1 der Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916
(R. G. Bl . S . 1108) außer Kraft.

Reichsfuttermittelstelle.
I . V. : Meidin ge  r.• »

I . Nr . II . 4450 . Weilburg , den 5. Juli 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisaussckusses.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M., . „ .
Stellv . Generalkommando. Mainz, öen 1Ä* ®*
Abt. b IIIb Tgb .-Nr. 14159/2750.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt. Mil . Pol . Nr . 55 889/28297.

Betr. : Verhinderung der-Ausbreitung der
Bartflechte.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Bela-
gerungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzesvom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für
den Befehlsbereich des XVIII . Armeekorps und des Gou¬
vernements Mainz:

8 I.
Jeder Fall von Bartflechte ist von dem zugezogenen

Arzt innerhalb 24 Stunden unter Angabe der mutmaß,
lichen Ansteekungsquelle anzuzeigen, und zwar in den

preußischen Teilen der für den Aufenthaltsort des Tx-
kranklen zuständigen Polizeibehörde, im Kreise Mainz dem
Gesundheitsausschuß, im übrigen Großherzogtum Hessen
den Kreisgesundheitsämtern.

8 II.
Bei der Ausübung des Friseur- und Barbiergewer¬

bes ist zur Verhütung der Weiterverbreitung der Bart-
flechte folgendes zu beachten:

1. An ansteckenden Hautkrankheiten leidende Friseure,
Gehilfen und Lehrlinge dürfen ihr Gewerbe nicht ausüben.

2. Kunden mit Ausfälligen auf dem Kopfe, im Ge¬
sichte oder am Halse dürfen nur bedient werden, wenn
sie ein ärztliches Zeugnis vorlegen, wonach keine Anstek-
kungsgefahr besteht. Sie dürfen in diesem Falle nur mit
eigenen Geräten bedient werden.

3. Die gemeinschaftliche Benutzung von Handtüchern,
Vorstecktüchern, Rasierpinsel « , Puderquasten, Watte-
bäuschen. Schwämmen , Waschlappen, Bartbinden, Brillan-
tinebürsten, Haarwalzbürsten und Alaunsteinen ist ver-
boten.

4. Das Einseifen muß, wenn der Kunde nicht einen
eigenen Rasierpinsel zur Stelle hat, mit der Hand erfolgen.

5. Vor und nach dem Rasieren und anderen beruf¬
lichen Verrichtungen sind die Hände abzuseifen, nach oöl-
liger Abspülung des Schaumes in eine Schale mit Desin-
feklionsflüssigkeit einzutauchen und darin abzureiben. Die
Fingernägel sind völlig frei von Schmutz zu halten.

Als Desinfektionsflüssigkeit ist eine Lösung von 1 Teil
Oxycyanquecksilber auf 3000 Teile Wasser zu verwenden.
Mit Genehmigung des zuständigen beamteten Arztes kann
auch eine andere Desinfektionsflüssigkeitbenutzt werden.

Die Tesinsiktionsflüssigkeit in den Schalen ist. sobald
sie trübe zu werden beginnt, mindestens aber einmal täg¬
lich zu erneuern. In den Geschäften ist für jede die Kun¬
den bedienende Person eine besondere Schale aufzustellen.

6. Die Rasiermesser sind nach Gebrauch unter flie¬
ßendem Wasser gründlich abzuspülen, sodann ebenso wie
die gebrauchten Scheeren,Kämme. Bürsten mit Desinfektions-
flüssigkeit abzureibeu und mit frischem Papier abzutrocknen.

Die Haarschneidemaschinensind nach Gebrauch über
einer Gasflamme oder mit Brennspiritus abzubrennen.

7. Nach dem Rasieren sind zum Abwaschen und Ab¬
trocknen des Gesichts reine, ausgekochte, seit der letzten
Wäsche nicht benutzte Tücher oder frische Papierwäsche zu
verwenden. Fehlt es an beidem, so hat der Kunde selbst
für das Abwaschen .und Abtrocknen zu sorgen.

8. Puder darf nur mittelst Puderbläsers auf die Haut
gespritzt werden.

9. Bei Schnittwunden ist Eisenchloridwatte anzuwenden.
10. Stellt sich erst während der Bedienung eines '

Kunden heraus , daß er an einer Bartflechte oder einem
darauf verdächtigem Ausschlage leidet, so sind die bei ihm
verwendeten Gegenstände sofort außer Gebrauch zu setzen
und sorgfältig zu desinfizieren. Bei Tüchern und Mänteln
hat dies durch Auskochen in Sodalösung zu geschehen.
Papier ist zu verbrennen . Die Desinfektion der Messer,
Scheeren, Bürsten u. a. sowie der,Hände ist besonders
gründlich vorzunehmen.

III. C
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis^ zu

einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Auch behalten wir uns vor, den Gewerbebetrieb der
zuwiderhandelnden Friseure und Barbiere ganz zu unter¬
sagen.

IV.
Diese BerordnungZtritt eine Woche nach ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Der Stellv . Kommandierende General.

Riedel, Generald. Inf.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch, Generalleutnant.
» • »

1. R. 948. Weilburg , den 8. Juli 1918.
Veröffentlicht.

Die Ortspslizeibehörden des Kreises
werden ersucht, die Verordnung ortsüblich bekannt machen
zu lasse und durchzuführen.

Zur Anzeige der Bartflechtenfälle können sich die
Aerzte der bei den sonstigen übertragbaren Krankheiten üb-
lichen Vordrucke bedienen.

Ueber die an Bartflechte Erkrankten haben die OrtS-
polizeibehdrden eine besondere Liste zu führen.

Dem Kreisarzt ist ungesäumt von den zuzehenden
Anzeigen Mitteilung zu machen.

Die Gewerbebetriebe, die als mutmaßliche AnsteckungS-
quelle in den ärztlichen Anzeigen bezeichnet werden, sind
besonders zu überwache». Bei Häufung von Fällen mut»



maßlicher Ansteckung in einem Gewerbebetriebe ist seine
gänzliche Untersagung bei dem stello. Generalkommando
durch seine Vermittlung zu beantragen.

Bei der Aufbewahrung und Verwendung des Oxycyan-
quecksilbers, das in den Apotheken in Pastillenform gegen
Giftschein erhältlich ist, wird den Friseuren und Barbieren
besonders Vorsicht einzuschärsen sein.j

Der Königliche Landrat.

L . 4196 . Weilburg , den 10. Juli 1918.
Dem hiesigen Steife sind nachstehende Futtermittel

für Pferde in kriegswirtschaftlichen Betrieben zugeteilt
worden und zwar:
Für Beifutter : 60 Ztr . Trockenschnitzel.

18 Torfmelasse,
100 „ Mischfuttermehl,

38 „ Strohkraftfutter
Für Hartfutter . Ersatz: 200 „ Trockenschnitzel und

60 „ Kleie
Ich ersuche Vorstehendes ortsüblich bekanntzumachen,

Bestellungen entgegenzunehmen und bis zum 15. d. Mts.
hierher einzusenden.

Später eingehende Bestellungen können nicht Mehr
berücksichtigt werden. ' Der Königliche Landrat.

Kinderheim Bad Soden i. T.
Aufnahmebedingungen.

Ausgenommen werden Knaben und Mädchen von
4—7 Jahren , die einer Solbadekur oder allgemeiner Er¬
holung bedürfen. Kinder mit ansteckenden oder Haut,
kankheiten sind von' der Aufnahme ausgeschlossen. Aerzt.
liches Attest (siehe beifolgendes Formular ) muß eingereicht
werden. Dauer der Kur in der Regel 4—6 Wochen,
auf ärztliche Anordnung bis zu 3 Monaten.

Pflegesatz 90 Mk. für 4 Wochen einschließlich Bäder
und ärztlicher Behandlung.

Ein warmes und ein leichtes Kleid, i Paar Schuhe
oder Sandalen , 2 Paar Strümpfe , Wäsche und so weiter
find mitzubringen.

Besuche der Kinder durch Eltern oder Angehörige
find untersagt . {

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier , den 10. Juli 1918.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Kemmelgebiet, an der Lys und Summe lebte die
Gefechtstätigkeit in den Abendstunden auf. Nächtliche Er¬
kundungsvorstöße des Feindes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Franzose setzte seine heftigen Teilangriffe fort.

Südwestlich von Noyon und südlich der Aisne süeß er
mehrfach mit starken Kräften,vor , setzte sich in den Gehöf-
ten Posite und des Logue westlich von Autheuil sowie in
alten französischen Gräben nördlich von Longpol fest. In
den anschließenden Abschnitten wurde er nach Feuer ab-
gewiesen. Bei örtlichem erfolgreichem Vorstoß westlich von
Chateau -Thierry machten wir Gefangene. Rege Erkun-
dungstätigkeit des Feindes beiderseits von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Fm Sundgau brachten Stoßtrupps aus französischen

Gräben nördlich von Largitzen Gefangene zurück.
Der 1. Generalquarliermeister : Luüendorsf.

15 000 Tonnen.
Berlin , 9. Juli . Amtlich. Von unseren U-Booten <

,wurden im Mittelmeer versenkt: 5 Dampfer uns 1 Segler :
von rund 15 000 B .-R .-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Hemmungen der Schiffahrt durch die U-Boote.

Sperrgebietserklärnngen und U-Bootk: ieg -chädigen
di« Volkswirtschaft und militärische Leistungsfähigkeit un¬
serer Feinde nicht nur durch die Versenkung von Schiffen
und Vernichtung wertvoller Ladungen , sondern legen unse¬

ren Gegner» dauernd schwere Fesseln an. deren Wirkungen
ft ' auch dann bemerkbar machen würden , selbst wenn keine
e. nzrg« Tonne versenkt werden sollte. Durch ' en großen
Äbwehrapparat , den insbesondere England zur Be¬
kämpfung unserer U-Boot aufbieten mußte , wurden andere
Rücksichten hintenan gestellt, andere Bedürfnifle vernach¬
lässigt. Hierzu gehört die Schädigung , welche die englische
Hochseefischerei dadurch erleidet , daß die weitaus meisten
Fischerfahrzeuge als Patrouillenboote und Be'vuchungs-
sahrzeuge, nicht zum wenigsten seit Einführung des Geleit¬
zugwesens, verwandt werden müssen.

Neue Kämpfe in Albanien.
Wien, 9. Juli . Amtlich wird verlautbart:

An der italienischen Front keine besonderen Ereignisse. —
In Albanien dauert der Druck der über die Vojusa vor¬
brechenden feindlichen Kräfte nachhaltig an. Südwestlich
vor Berat kam es zu Gefechten. Im Zusammenhang mit
diesen Kampfhandlungen erzielten die Franzosen am obe¬
ren Devoli Raumgewinn . Der Chef des Generalstabes.

Der Aufstand in Moskau gescheitert.
Das Organ der Bolschewik! „Prawda " teilt über den

Aufstandsversuch in Moskau mit:
Schon die ersten Schritte der Sowjetregierung in

Moskau zur Ergreifung des Mörders und her Helfers¬
helfer wurden von den Linken Sozialrevolutionären da¬
mit beantwort ^ , daß sie einen Ausstand gegen die Sowjet¬
regierung begannen. Sie besetzten zeitweilig ein Kom¬
missariat, verhafteten den Vorsitzenden Dserjinsk und das
Mitglied Lazis und die hervorragendsten Mitglieder der
russischen kommunistischen Partei (Bolschewiki).

Die Linken Sozialrevolutionäre bemächtigten sich
sodann der Telephonstalion , begannen eine Reihe militä¬
rischer Handlungen , in denen sie mit bewaffneten Kräf¬
ten einen Teil Moskau besetzten und die Automobile des

^Sowjets abzufangen begannen . Die Soiv ' ckregierung hat
als Geiseln alle im großen Theater befindlichen Delegier¬
ten des fünften Kongresses der Sowjets aus den Reihen
der Linken Sozialrevolutionäre festgehalten und alle
Maßregeln getroffen, um die Pläne der Weißen Gardisten
sofort zu unterdrücken und zu liquidieren . Alle, hie den
Wahnsinn und das Verbrechen einfehen, wodurch Rußland
jetzt in einen Krieg verwickelt würde , unterstützen die Sow-
jetregierung . Daran , daß der Aufstand schnellstens liqui¬
diert wird , besteht auch nicht der leiseste Zweifel ."

Der n^ue Krtegsrat in Moskau.
Auf Anordnung Lenins und Trotzkis ist ein ständiger

Kriegsrat ins Leben gerufen worden , der sich mit den
Maßnahm -n zum Kampfe gegen die Gegenrevolution be¬
fassen soll. Er besteht aus dem Oberstkommandieren¬
den der Roten Garde , Murawjew , in dessen Händen der
Vorsitz liegt, und aus den Volkskommissaren Kvdoziew
und Blagonzawow.

Die Truppen in Moskau und Umgebung hielten treu
zur Sowjetregierung . Durch einen Erlaß des Kriegskom¬
missars Trotzki wird die Löhnung der Soldaten der Ro¬
ten Armee für unverheiratete auf 150 und für verheiratete
auf 250 Rubel monatli ch er höht. Die Maßregel ist veran-

Olernenceau, der Gemütsmensch

/ ’

laßt durch die ernste Arbeit , di« den Gokdateu i» d« letz¬
ten Zeit durch den Kampf auf der inneren und Ärfteren

.Front verursacht worden ist.
• Die Entente schürt den Terror.

Die Bolschewisten sind im Besitze einwandfreier Do¬
kumente, aus denen hervorgeht , daß nicht nur die Gegen¬
revolution von der Entente genährt und geleitet wird,
sondern daß auch eine weitverzweigte Organisation unter
der Leitung der Entente geschaffen wurde , die darauf ab¬
zielt. terroristische Akte großen Stils/gegen deutsche und
österreichisch-ungarische Vertreter in Rußland durchzufüh¬
ren, um Mißtrauen zwischen den Zentralmächten und
Rußland hervorzurufen und womöglich einen Konflikt
zwischen ihnen zu provozieren . Die Ermordung  des i
Grafen Mirbach  hängt bereits mit dieser Organisation
zusammen. Der russische Volkskommissar Urizkr erbrachte ‘
vor einer Petersburger Arbeiterversammlung den Nach¬
weis , daß die russischen Gegenrevolutionäre , deren Zentrum
gegenwärtig Archangelsk ist, von England allein vierzig
Millionen Rubel Geldunterstützung erhielten , um gegen¬
revolutionäre Unternehmungen zu inszenieren. Angeblich
stehen an der Spitze dieser Veranstaltung terroristischer ]
Akte bestimmte Agenten aus der Schule A.zews..

Die kürzlich,in Petersburg erfolgte Ermordung des j
Volkskommissars für Presseangelegenheiten , Wolodarski . i
eines intimen Freundes Trotzkis, war gleichfalls das Werk
dieser Terroristen . Die Regierung der Sowjets bereitet
außerordentliche Maßnahmen zum Schutze der fremden
Missionen in Rußland vor . Die Haussuchungen in Mos - j

j kau duuern fort und liefern schwerbelastendes Material -
gegen die Entente . Wie aus Kreisen der Sowjetregte - I
rung versichert wird , dürfte die endgültige Auseinander - I
setzung mit der Entente nunmehr unausweislich werde«.
Die Sowjets werden die Entente als Feinde des revo- 1
lutionären Rußlands proklamieren und das Volksheer s
zum aktiven Schutze gegen ihre Umtriebe aufrufen . -

Linke Sozialrevolutionäre und deutsche Sozialisten.
Auf dem Parteitag der lknken Sozialrevolütionäre , der

am 29. Juni in Moskau stattfand , wuroe ein Brief Stein - ]
bergs , des früheren Volkskommissars für Justizwesen , ver- 1
lesen, in dem er über die Stimmung unter den deutschen '
Sozialdmokraten berichtet. Er führte aus:

„Rinnand unter den deutschen Sozialisten ‘ kann sich ,
eine klare Vorstellung machen von dem. was im Rußland s
der Sowjets geschieht, niemand denkt auch nur daran , »aß j
Rußland die soziale Revolution durchführen wird , die
ganz undenkbar ist in diesem rückständigen Lande. Hier !
finden die russischen Sozialisten keine Unterstützung. Im
äußersten Falle wären die deutschen Sozialisten bereit, die !
demokratische Revolution in Rußland zu unterstützen, aber'
auch nür diese. Nur die wenig zahlreiche Gruppe „kpar-
tacus " ist bereit , bis zum Ende zu gehen."

Diese pessimistische Nachricht wirkte sehr stark »ieder-
drückend auf die linken Sozialrevolutionäre ein, die bis- ;
her nicht an den Sympathien der deutschen Arbeiterklasse
für sie gezweifelt hatte.

Ernähr,mgssragen im Herrenhaus.
Etatsberatung im Herrenhaus.

Das Herrenhaus begann am Dienstag die Beratung'
des Staatshaushalts mit einer Aussprache über die »»>« -
meine Politik.

Graf von Behr-Behrenhoft Wir treten ein Mr die
Sicherstellung unserer Zukunft auf erweiterter Basis . Ein
guter Friede kommt allein durch unser gutes deutsche»
Schwert. Eine weitere Parlamentasieru, ^ ^. utschkands
wäre höchst bedenklich.

Oberbürgermeister Wilms (Posen) Eier, Gemüse und
Obst sollte man nicht zwangsbewirtschaften. Dann würden
die Großstädte besser versorgt werden.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr. Friede ry:
Es ist keine Rede davon, daß innerhalb der Regierung die
Siegeszuversicht erschüttert sei. Der Sieg ist uns gar nicht
mehr zu entreißen. Angesichts d- - steigenden Ausgabe de«
Reiches muß sich auch die Steuc , des Reiches aus¬
dehnen. Das darf aber nicht geschehen auf Koste« der
Bundesstaaten . Die Befürchtung, daß wir auch in Preußen
den Weg der Parlamentarisierung gehen könnten, hatte
ich für nicht zutreffend.

Fürst zu Salm -Horstmar: Der Ansturm der demv- j
kratischen Austastung gegen die aristokratische findet ihre
stärkste Stütze in der internationalen jüdischen Rasse.

Herzog von Trachenberg: Die Worte des Vorredners ]
sind geeignet , die Einigkeit im Innern zu schädigen.

Staatssekretär a. D . Dernburg : Wenn das preußische -

vererbt, und diesen Pflichten, für die ich leider nicht erzöge»
wurde, will ich, sollten sie mir dereinst zufallen, nach
Kräften gerecht zu werden suchen."

„Und ich, die ich ebensowenig die Freude , benv
Stolz am Besitz kenne, soll sie dir tragen helfen/
murmelte Rita zaghaft , „wie werde ich das können ?"

„Ulrike wird es dich lehren, mein Liebling, ich dir
überzeugt, sie wird dir Rhoda lieb und wert machen."

„Doch nur , weil du mich hinführst, mein Ingo, " sagt« j
sie innig , „meine Heimat, mein Glück finde ich bei dir, I
wo immer du seköst."

Dann reichte sie ihm Ulrikes Brief, und während st<
forteilte, um einige notwendige Vorkehrungen für d«
Reise zu treffen, las Ingo tiefbewegt seiner Schwester j
Schreiben an Baron "Gerlach, und das schuldvolle Geheim- i
nis seiner Mutter , welches ihm Doktor Lorenz, um seiner
Erbfolge willen, in beschränkter Weise schonend mitgeteiü j
wurde ihm nun erschreckend klar. ' Ulrike schrieb:

Ihr schweres Vergehen, Baron , welches mein oeo
trauendes Herz brach, ist nun vergeben, und ich wS
schweigen von dem, was ich um Sie gelitten. Dies bitte« ;
Leid meiner Jugend liegt weit hinter mir ; mein verletzt«
Gemüt gesundete an der Pflicht, und wenn auch d«
Engel des Glücks stumm an mir vorüberging , so ist mei»
Leben doch kein verlorenes gewesen.

Ihr mutiges Bekenntnis aber läßt nun erst die jahre- 1
langen Mühen der Pflicht zu einem gesegneten Walte«
werden, denn ich habe nun , Gott sei gedankt, nicht f&>
einen unwürdigen Erben so redlich und emsig geschaffe» :
WasSiegegenmeinHerz damals gefehlt, Felix, das sühn«.
Sie jetzt an der Ehre meines Hauses, und Sie wissen « .
wohl, daß mir diese über aller gilt. Ich bewundere Ihr«
Mut der Wahrheit , der Sie den eigenen Sohn opfer«,
und es ist mir ein Trost, daß Sie kein Teil an dem
seligen hatten — er war i» allem der Sohn seiner m
würdigen Mutter , er konnte nicht» andere» werdän, alt
ft« au» ihm gemacht. —"

Am-es Namens willen.
Ntaman »an £.  SrtfftL

Oachdrnck«ecMm)
„Die Reffe nach Rom aber darfst du nimmermehr

aufgeben um meinetwillen ; weiß ich doch, mit welcher
Sehnsucht du stets davon geschwärmt, und nun sollte
ich dir ein Hemmnis auf dem Wege zur schönsten Voll-
endung sein ?"

„Meine Muse bist du, geliebtes Kind, warst es von
jeher," widersprach er feurig, „alle Begeisterung schöpfte
ich ja aus dir." '

„So folge jetzt dem Beseht deiner Muse ohne'
Widerrede, hörst du, und bleibe zum wenigsten ein
Jahr in deinem gelobten Lande . Das süße, beruhigende
Gefühl unserer Zusammengehörigkeit kann uns auch die :
räumliche Entfernung nicht nehmen. Ich werde mich j
nach dir sehnen, aber so fassungslos unglücklich, wie du ;
mich heute gesehen, kann ich nicht wieder sein. Mir bleibt
ja die tröstliche Gewißheit deiner Llebe und die Hoffnung
he» Wiedersehen»."

„Mein tapferer Liebling, welch eine treue» mutige
vesährtm wirst Au mir sein, * antwortete « r auf-
leuchtenden Blickes. „Wohl nur, vast icy nach meinem
Herzen wählen durfte und unser Bündnis auf - die
herzlichste gegenseitige Liebe gegründet ist. Nicht vielen
meiner Vorfahren wird solch Glück zuteil geworden sein."

„Wird aber auch Gräfin Ulrike deine Wahl segnen,
wird sie die arme Waffe in ihrem stolzen Ahnensitz
willkommen heißen ?" ftagte Rita i« plötzlichemKleinmut.

„Sie wird dich kennen und lieben lerne», e« ist
ja nicht ander » möglich, du süße Zweiflertn, " lächelte
«r stolz.

„Und doch würde ich soviel lleber dte Frau de»
Malers al» d«s Majorats Herrn," seufzte sie. „Al» ersterer.

in Arbeit und Sorge lebend, bist du »nr lieb und traut
geworden ; als Graf von Rhoda , im mühelosen Ge¬
nießen, kann ich dich mir schwer denken."
, „Ich fürchte, der Maier wird auch schlecht genug

als Majoratsherr bestehen; tröste dich, mein Herz, der
Künstler wird dir vor allem bleiben. Dennoch," sprach
er, ernster werdend, „mögen mir einst jene Pflichten
auferlegt werden, an die ich bisher nie gedacht und die
mir niemand würdiger tragen helfen wird als du. mein
mutiger Kamerad . Wir beide sind in Arbeit und Ent¬
behrung ausgewachsen und werden daher auch im Besitz
nicht übermütige, sinnlose Verschwender sein können,
sondern auch im Genuß nach seelischer Erhebung stre-
oen. Aber ein Rhoda im vollen Sinne Ulrikes werde
ch trotzdem schwerlich sein, und es tut mir fast leid, sie
zu enttäuschen. Aus den häufigen Briefen, die sie mir
etzthin geschrieben, habe -ich ihren starken, edlen Charakter
»ewundern gelernt, aber auch erkannt, daß sie mehr von
mir für Rhoda erwartet , als ich einstweilen leisten kann,
and dies unverdiente Vertrauen beschämt mich."

„Unverdient ?" ereiferte sich Rika, „wie kannst du
dich vor ihr so unterschätzen wollen ! Ich werde ihr
gleich sagen, welch ein herrlicher, lieber Mensch du bist,
welch ein Mann ohnegleichen, so hochbegnadet mit
deinem Talent und darum eigentlich viel zu schade für
tzas Majorat ."

„Sie würden ja sofort das Urteil der Liebe darin
erkennen," fächelte er, zärtlich ihr erglühtes Antlitz
küssend. „Unser Rhoda ist meiner Schwester so heilig,
daß sie den besten Menschen nur eben gut genug hält,
sein Herr zu sein. Sie selbst hat den Besitz mit bei¬
spielloser Pflichttreue Jahre hindurch für den Erben ge¬
hütet, und gerade dieser pietätvolle Familiensinn , de»
niemand in mir genährt , ist es. den ich bewundere . Jetzt
erst erkenne ich, daß es etwas Hohes und Schönes sei» muß
um solch einen Stammsitz, der vielen Generatione»
gleichen Namen , gleiche» Recht nnd gleich« Pflicht« '



Wahlrecht zur Unzeit gekommen ist, dann ist es eben schon
zu spät gekommen.

Graf Aork von Wartenberg: Die starke Beteiligung
der Staatssekretäre am Preußischen Staatsministerium ist
unerwünscht.

Nach weiterer Erörterung schließt die allgemein« Aus¬
sprache. Es beginnt die Spezialdebatte.

Kriegskredite und neue Steuern.
Der Reichstag verwies am Dienstag nach Erledigung

kleiner Anfragen die Kriegskredite an den Hauptausschnß
und begann dann die erste Lesung der neün Sieuervor-
lagcn mit der Biersteuer ..

Das Haus beschloß zunächst aus Anregung des Präsi¬
denten, von 1 bis 'A\  Uhr eine Pause eintreten zu lassen.

Auf eine Anfrage ds Abg. Arendt (D. Fr .) erklärt Ge¬
neral v. Wrisberg , die Erlasse einiger Generalkommandos
gegen Mietskündigungen und -Steigerungen seien nur eine
Ergänzung der bereits geltenden Bundesratsverord-
nutlgen.

Auf eine Anfrage des Abg. Heckfcher(Pp .) erwidert
Generalleutnant v. Oven, daß eine Entscheidung über eine
Erhöhung der Verpflegungsgelder der Urlauber bald zu
erwarten sei.

Abg. Stubmann (natl .) verlangt eine Einwirkung des
Reichskanzlers, daß die Thronfolge in Mecklenburg-Stre-
litz dem modernen Rechtsempfinden entsprechend geregelt
werde.

Unterstaatssekretär Dr . Lewald : Der als nächster
Agnat geltende Herzog Karl Michael hat als russischer Ge¬
neral gegen Deutschland gekämpft, die Folgerungen hier¬
aus werden zu ziehen sein.

Auf einen Antrag des Abg. E b e r t (Soz .) werden die '
neuen Kriegskredite in Höhe von 15 Milliarden

gegen den Widerspruch der Konservativen dem Hauptaus-
fchuß überwiesen.

Das Haus beginnt hierauf die
zweite Lesung der Steuervorloge

mit der Biersteuer . Nach den Ausschußbeschlüssen steht
Arbeitern, die durch die Wirkungen des Gesetzes steuer¬
los werden, für 26 Wochen Ersatz des Einnahmeausfalles
zu. Der Haustrunk soll steuerfrei bleiben.

Abg. Käppler (Soz .): In Zukunft wird das Bier mit
1 Milliarde Steuern belastet sein. Die Abhängigkeit der
Gastwirte von den Brauereien wird noch größer werden.

Abg. Zubcil (U. Soz .): Die Interessen der Gastwirte
müssen bei der Steuer mehr berücksichtigt werden.

ReichsschatzsekretärGraf Rödern : Die Regierung er¬
blickt in den Steuervorlagen ein einheitliches Ganzes und
muß auf Vrabicknevung der Gelränkesteuern im Rahmen
der Regierungsvorlage bestehen.

Die Beratung der Biersteuer wird zu Ende geführt, j
Einige Abstimmungen werden ausgesetzt, der Bierzoll wird -
unverändert angenommen

Zum Wechsel im Auswärtigen Amt.
Die Berliner Presse hat diese Nachricht fast einmütig

als. den Abschluß einer nicht unerwarteten Entwicklung
ausgenommen. Es handelt sich nur um einen Personen¬
wechsel, nicht um ein Systemwechsel. Der Umstand, daß der '
Reichskanzler im Amte bleibt , gibt die Sicherheit für diese
Annahme. Gleichzeitig w'ird versichert, daß Herr v. Hintze
keiner Partei nahe stehe und daß er sich dem Reichskanzler
gegenüber verpflichtet habe, seine Politik mit voller Loyali¬
tät mitzumachen.

Die Stellungnahme der Parteien zu dem Amtswechsel
ist noch ungewiß . Die Sozialdemokraten machten alsbald
ihre Stellungnahme zu den geforderten Kriegskrditen ab¬
hängig von der Zusicherung über die Fortsetzung d.er aus¬
wärtigen Politik im Sinne der Mehrheitsentschließung
des Reichstages vom Juli . 1917. Demgemäß wird der
Haushaltsausschuß zu neuen Beratungen zusammen¬treten.

Der „Berl . Lok.-Anz." berichtet über die Lage'
. „Im Zusammenhang mit der politischen Lage ist es
bemerkenswert, daß erst am vergangenen Sonnabend eine
neue Einigung zwischen Regierung und Mehrheitsparteien
st.stande gekommen sein soll. Die Rede Scheidemanns am
Mittwoch letzter Woche hatte , wie verlautet , weitere Kreise
gezogen, als zuerst angenommen wurde , und Herr von
Payer hatte bei einem Uebergang der Sozialdemokratie
m dt,- Opposition seinen Rücktritt angekündigt. Durch Ver¬
mittelung des Zentrums wurden die Gegensätze wieder
«berbrückt. Die Sozialdemokratie fand nch bereit, im
Mehrheitsblock zu verbleiben , und Herr v. Payer gab dar¬
aufhin die Rücktrittsabsichten wieder auf.

Hier war der Brief unterbrochen worden , die Fort
setzung trug ein mehrere Tage späteres Datum , und Ulrike
ahnungslos von dem inzwischen so plötzlich erfolgten Ad
leben des Barons , schrieb weiter : «

»Gott hat gerichtet, Felix, und so sehr auch Leon«
jähes Ende zu beklagen ist, so müssen wir der Vorsehung
für diese Lösung der Wirren danken, die Ihnen ein öffent¬
liches Zeugnis gegen den Sohn wohltätig erspart. Leoni
Tod aber hat Ihnen nichts genommen , da Sie den Sohr
jo nie besessen. Mit dankbarer Liebe hingegen reden Sii
mir von einer Tochter, die Ihre trüben Tage tröstlich er
hellt. Ich will von Herzen wünschen, daß Sie diesen
Kinde noch lange erhalten bleiben, doch brauche ich Ihner
wohl nicht erst zu versichern, daß ich Ihrem Liebling jeder¬
zeit freudig eine Heimat geben werde und sie schon setz
als meinen Schützling betrachte. Es hat milch tief ergriffen
daß auch Sie um mich gelitten, Felix ; die Schilderung
Ihres irrenden und dann so trübe verlaufenden Leben«
erschütterte mich sehr, und doch erfüllt mich eine wehmütig«
Freude, daß Sie nicht so schuldig waren , als ich Sie , Ihr«
Verteidigung in meinem Stolze damals verschmähend,
halten mußte. Hätte ich gerechter geprüft zwischen Sünd«
Und Verhängnis, wäre ich milder gewesen, ich hätte nich»
fide Brücke zwischen uns abgebrochen, ich hätte doch wohl
^ie gerettet, Felix, und damit auch mein Glück— ich Hab«
** nie in einem anderen Mann finden können. Abe>
Melanie, die an Ihnen so viel gesündigt, plante auch mein
Perderben ; sie verstand « , jede weichere, versöhnlich«
Regung in mir zu ersticken und nur Haß und Verachtung
gegen Sie zu nähren , ste hatte eine wahre Freude daran,-
Päses zu stiften, und es ist ihr gelungen , me« Lebe»
glücklos zu machen. Ein friedvolles, seliges Sterben ab«
¥ mir beschicken, und dafür danke ich Ihnen aus ooüei
Seele, Felix. Ein Wiedersehen hienieden führe« Sie inbea
mcht herbei. Mein Herz würde bluten, müßte ich Sie ak
*** gebrochenen» unglücklichen« an» « blicken» ate de« Sb

Aus weilburg«vd Umgegend
Weil bürg,  den 11. Juli 1918.

+ Breunkessel-Beschlagnahme. Die fortschreitende Ein»
ziehung der kupfernen Brennkessel macht in immer steigen¬
dem Maße die Aufstellung geeigneter Ersatzapparate erfor»
derlich; die Aufstellung solcher liegt sowohl im Allgemein,
intereffe als auch im Interesse des einzelnen Brenners.
Die Allgemeinheit hat ein Interesse daran , daß aus sämt-
lichen Stoffen, deren Abbrennen auf Alkohol die beste
Verwertungsart ist, auch weiterhin der Alkohol restlos ge.
wonnen wird, der einzelne Brenner dürfte, da ein erheb,
licher Bruchteil der eingezogenen kupfernen Apparate durch
Ersatzkessel trotz allein nicht ersetzt werden dürfte, durch
Aufstellen von Ersatzkesseln seine Brennerei besser als vor»
dem auszunutzen in der Lage sein. Auch den Brennern,
die ihre kupfernen Apparate vorläufig noch behalten dür.
fen, ist zu empfehlen, sich Ersatzkessel zu bestellen, da die
Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, daß in absehbarer Zeit
grundsätzlich das Einziehen sämtlicher Kessel verfügt wer.
den wird. Die Metallmobilmachungsstelle neigt im übrigen
dazu, d e n Brennereien bei Belastung von Kupferkesseln
den Vorzug zu geben, die sich um die Aufstellung von
Ersatzkesseln bemühen. Ersatzkessel für die nächste Brenn.
Periode müssen bei den herstellenden Fabriken möglichst
früh bestellt werden, da die Fabriken nur auf Bestellung
Apparate anfertigen, sodaß längere Zeiträume bis zur Ab.
lieferung der bestellten Kessel verstreichen. Die Bedenken
gegen die Verwendbarkeit von Ersatzkesseln bestehen nicht
zu Recht; die meisten Fabriken stellen zurzeit Kessel mit
guter Jnnenemaillierung her, die in Verbindung mit den
den Brennern belassenen kupfernen Kühlschlangen, Ueber-
steigrohren und Vorlagen ein einwandfreies Produkt er¬
geben. Empfehlenswerte Fabriken, die innen emaillierte
Ersatzbrennkesselliefern, sind: 1) Offenbacher Dampfkessel-
Fabrik und Eisengießerei Philipp Loos, Offenbach a. M .,
2) Konstrukteur S . Hayek, Heidelberg, Uferstraße 34, aus-
führende Fabrik de Dietrich u. Eie., Niederbronn i. Elsaß,
3) Eisenwerk Gunzenhausen, Gunzenhausen i. Bayern , 4)
Aktien . Maschinenbau . Anstalt , vorm. Venuleth u. Ellen-
berger, Darmstadl . 6) Joseph Vögele, Abteilung Mema-
genwerke, Mannheim.

+ Postscheckkonten. Im abgelaufenen Vierteljahr sind
Postsch eckkont en für August Bernhardt (Nr . 21458),
Ernst Dienstbach  Nachf . (Nr. 21271), Kaufhaus Dob-
ranz (Nr . 21217), Professor Freybe (Nr . 20957), Paul
Kleiner (Nr . 21093), Wilhelm Paul (Nr . 21125),
Ehristian Pit Han (Rr . 21216) und Postdirektor Weigel
(Nr . 20090) errichtet worden.

", Raucht Rosenblätter. Von einem Leser, der seit 28
Jahren die Rosenblälter als Tabakmischung verwendet
und damit die besten Erfahrungen gemacht hat, wird dem
„Ma >»nh. Gen.-Anz." geschrieben: Rosenblätter als Tabak-
ersatz bis zu 25 Prozent gibt einen guten Brand und
Geschmack, besser als Buchen-, Birken- und Kirschenblätter.
Ich habe diese Mischung auf alle Arten erprobt und bin
dabei nie enttäuscht worden. Nur darf man nicht die
frischen Knospen abschneiden, sondern muß die Plätter
kurz vor dem Abfallen ernten und in der Luft, nicht am
Herd, trocknen.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 11. Juli 1918.

/ Darf ein Kind von fremder Hand gezüchtigt werdent
Ein Kaufmann in Sindlingen überraschte in seinem Gar¬
ten einen Schuljungen beim Himbeerendiebstahl und züch-
tigte ihn dafür an Ort und Stelle . Der Kaufmann hatte
sich deshalb wegen Körperverletzung zu verantworten. Er
wurde durch alle Instanzen freigesprochen und das hiesige
Oberlandesgericht führte in seinem Urteil begründend aus,
„daß es statthaft ist, einen Jungen , auf frischer Tat er¬
tappt . in augenblicklicher Abwesenheit des Vaters zu züch¬
tigen, wenn, wie im vorliegenden Falle , das Maß der
Züchtigung nicht über die vernünftigen Grenzen geht.

|l Zur Herstellung von Sauerkraut. Um eine Ent¬
blößung des Frischmarktes zu verhindern, hat die Reichs-

sich schildern. ,̂n meiner Erinnerung leben Sie wieder
als der schone, herzbezwingende Ehelmann , der dem
scheuen, häßlichen Mädchen seine Liebe bekannte. die es
so ungläubig gagend und doch so hoch beseligt-empfing -
und diese Erinnerung will ich festdalten bis zur letzten
Lebensstunde. Leben Sie innig wohl, Felix, möge in
sihnen derselbe-Friede sein, wie er mir jetzt durch Sie
geworden. Ulrike von Rhoda ."

»Arme Schwester," murmelte Ingo ergriffen, »auch
dein Glück zerstörte die unselige Frau , welche ich Mutter
nennen muß, aber Rika und ich, wir werden gutzumachen
juchen, was die Unseren an dir gefehlt ; du sollst einen
friedlich schönen Lebensabend in unserer Liebe genießen.
Rika tat recht, daß sie diesen Brief ungelesen in meine
Hände legte, es wäre mit seiner Kenntnis ein Schatten
in ihre junge , sonnenklare Seele gefallen, vor dem ich sic
noch lange bewahren möchte", schloß er, das Schreiben
in seiner Brieftasche bergend.

Dann erinnerte er sich, daß Rika ihn gebeten, auch die
Papiere ihres Vaters zu ordnen , und bei deren Durch¬
sicht fiel ihm zu seiner staunenden Entrüstung jene Schuld-
oerschreibung seiner Mutter über das ihr leihweise- über¬
lieferte kleine Vermögen Baron Gerlachs in die Hand.
Jähe Zornesröte überflog Ingos Stirn . Zu welchen
schmachvollen Schritten hatten Verschwendungssucht und
die blinde, abgöttische Liebe für Leon jene Frau getrieben.
Diese Anleihe war kaum anderes als Diebstahl, denn bis
heute war sie nicht zurückgezahlt, und selbst die gänz¬
liche Hilflosigkeit der verwaisten- Tochter Gerlachs hatte
nicht vermocht, seiner Mutter Gewissen zu wecken.

»Mein Gott , die Frau hat weder Herz noch Seele,"
stöhnte er auf, „mit dieser Tat hat sie jede Gemeinschaft
zwischen uns zerrissen. Ich werde meine Pflicht gegen si«
erfüllen, wo sie es beanspruchen darf, aber sie jemal«
wiederzusehen vermag ich nicht."

Hlortschun, Wat

stelle für Gemüse und Obst durch eine im . Reichsanzeiger"
Nr. 154 veröffentlichte Bekanntmachung die gewerbsmäßi«
Verarbeitung auch von Weißkohl aller Art zu Sauerkraut
vom 1. Juli bis 20. August dieses Jahre - verboten. Aus.
genommen von diesem Verbote sind die an den Irisch,
markten verbleibenden Ueberstände von Weißkohl, die durch
Einsäuern vor dem Verderben geschützt werden müffen.
Dar Verbot gilt ferner insoweit nicht, als Weißkohl auf
Grund besonderen Auftrages der Reichsstelle zur Deckung
des Bedarfs von Heer und Marine zu Sauerkraut einge¬
schnitten werden wird.

— Bescheimguugspslicht von Beschlagnahmen. Um Miß-
brauchen bei der Beschlagnahme von Lebens- und Futter¬
mitteln vorzubeugen, hat der Staatssekretär des Kriegs« ,
ährungsamts die Bundesregierungen ersucht, Anordnungen
zu treffen, daß die zur Ueberwachung des Verkehrs mit
Lebens, und Futtermitteln bestellten Personen bei der
Beschlagnahme von Waren , die sie in Ausübung dieser
ihrer Ucberwachungstätigkeit vornehmen, eine Bescheinigung
ausstellen, aus der Art und Menge der beschlagnahmten
Gegenstände, Ort und Tag der Beschlagnahme, Name und
Wohnort des Betroffenen sowie Dienst, und Antragsteller
der beschlagnahmenden Person ersichtlich sind.

vermischte Nachrichten
Limburg, den 10. Juli . Das Verdienstkreuz für Kriegs-

Hilfe wurde verliehen dem Bezirksfeldwebel Wittge !n
vom hiesigen Bezirkskommando.

Wetzlar, 8. Juli . Der Vorstand des hiesigen König,
lichen Staatsarchivs , Archivrat Dr. Richter, ist zum Direk-
tor des Staatsarchivs in Schleswig ernannt worden.

Miltenberg a. M , 9. Juli . General Ludendorff hat
dem HofsteinmetzmeisterE. Winterhalt hier den Auftrag er-
teilt, ein Grabdenkmal für die Familie Ludendorff nebst
Gedenktafeln für die im Luftkampfe gefallenen beiden Söhne
Ludendorffs zur Ausführung zu bringen und dieses Denk¬
mal im Kaiser-Wühelms -Gedächtnisfriedhof zu Westend-
Berlsn aufzustellen.
> Homburg (Pfalz ), 9. Juli . Durch einen von einer Ab¬
wehrbatterie stammenden Blindgänger wurde im nahen
Wörschweiler der etwa 30 Jahre ' alte Bahnbedienstete
.August Teßloch sofort getötet. Er stand in seinem Wohn¬
zimmer in der Nähe des Fensters, um ein Fahrrad zu
putzen. Plötzlich sauste der Blindgänger heran, der am
Fenster explodierte und dem Mann an Brust und Unter-
leib schwere Verletzungen beibrachte, daß er alsbald starb.
Zwei Brüder des Getöteten fielen bereits fürs Vaterland.

Stockheim (Oberhessen), 9. Juli . Der Knecht des
Neuhofes wurde, als er mit einer Mähmaschine zwischen
Hirzenhain und Lißberg die Eisenbahngleise überfahren
wollte, von einem Zuge erfaßt und gelötet.

Dilleuburg, 8. Juli . Vermutlich durch Fabrikabwäffer
hervorgerufen, tritt in der Dill unterhalb Haiger bis Sechs-
Helden ein großes Fischsterben auf.

— Unterstützuug der preußischen Kurorte. In diesem
Jahre sind für die preußischen Kur- und Badeorte über
die Kartenlebensmittel hinaus folgende Mafien bewilligt
worden : 76 000 Kilo Speisefett, 375 000 Kilo Nährmittel,
134000 Kilo Zucker und 140 000 Kilo Konserven. Durch
diese Mengen ist es erreicht worden, daß die Lebenshal¬
tung in den preußischen Kur- und Badeorten auch in
diesem Jahre ungefähr auf der Höhe des vorigen Jahres
gehalten werden konnte.

Letzte Nachrichten.
Deutschlands Geldansprüche an Rußland.

Der „Voss. Ztg ." zufolge meldet das russische Blatt
„Nasche Slowo ", daß am 2. Juli beim Kommissariat für
Handel und Industrie in Moskau eine Sitzung der Haupt-
liquidierungs - Kommission des Brest« Vertrages stattge-
fanden hat , bei der die Frage des Ersatzes der Kriegs¬
schäden  beurteilt wurde, die Deutschland in diesem Krieg
erlitten hat . Die allgemeine Summe der öffentlich-recht¬
lichen und privatrechtlichen Ansprüche, die Deutschland von
Rußland erhalten soll, beträgt nach den Feststellungen der
Moskauer Kommission sieben Milliarden Rubel, wobei
Deutschland, das starken Bedarf in russischen Rubeln hat,
darauf bestand, daß diese Ansprüche in allernächster Zu-
kunft liquidiert werden müssen.
Ein japanisches Geschwader « ach Wladiwostok.

Dem »Neuen Wiener Abendblatt" wird aus Genf
telegraphiert : Nach einer Heralddepesche aus Tokio vom
8. Juli ist aus Nagasaki ein japanisches Geschwader von
drei Linienschiffen und fünf Kreuzern nach Wladiwostok
ausgelaufen.

Meutereien bessarabischer Regimenter.
Wie das „Ukrainische Pressebureau" zu Berlin mel-

det, erfährt man aus Kischinew von blutigen Meutereien
bessarabischerSoldaten gegen rumänische Offiziere. Ein
ganzes bessarckbisches Regiment hat sich nach der Ukraine
geflüchtet.

Mirbachs letzte Fahrt.
Die Leiche\ des Grafen Mirbach, die von Moskau

nach Deutschland überführt wird, ist den „Berl. Neuesten
Nachrichten" zufolge bereits unterwegs und dürfte Don-
nerstag in Berlin eintrcffen. Die Beisetzung wird auf de«
Stammschloß der gräflichen Familie im Rheinland statt-
finden.

Der deulsche Abeudb -richt
Berlin, den 10. Juli , abends. (W. T. B. Amtlich.»

Von d en Kampffronten nichts Neues.

Kücherdesprechung.
Winke für gesunde und sparsame Ernährung von Dr.

Schiltz , mir einem Geleitwort vom Vorsitzenden der
Deutschen Vereins für Volksernährung : Verlag van Kart
Fr . Pfau , Leipzig-Gautzsch; Verkaufspreis 30 Pfg ., ad
100 Stück und mehr 10 pZt . Ermäßigung . Das Merk¬
chen ist getragen von dem Bestreben, der Allgemeinheit
zu nützen.



Statt Karten!

Toder-Anzeige.

verwandten , Freunden und Bekannten dis. schmerzliche Mitteilung , daß meine

innigstgeliebte Frau , unsere gute, treusorgende Mutter , Schwester, Schwägerin, Tante und
Schwiegermutter,

' $vdu  Hauptlehrer
Emmy Schautz, geb. Junior
nach längerem qualvollen Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

<Vtt0 Schautz , yauptlehrer lM- ttlNder.

Weinbach , den l0 . Juli 1918.

Sie Beerdigung findet statt Samstag nachmittag» >/-i Uhr.

DunksuZunZ.
' ' ' ' . i
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

unserer liebe » Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter,

Fra Sophie Schäfer Ww.
-sowie für die trostreichen Worte des Herr» Pfarrer Meyer  und für

die vielen Kranzspenden sägen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Runkel, den 9. Juli 191S.

• Die trauernden Hinterbliebenen,

Ein

für Küche und Hausarbeit
findet Stellung bei

Frau General Grieben,
Frankfurterstraße 13.

Frachtbriefe
per Hundert 3 Mark

Schiefertafeln
wieder eingetroffen.

Hch. Hirschhäuser,
Weilmünster.»

Ein

Einspänner-
Pferdewagen

und ein Pserdestarre « zu
verkaufen.
KaufmannL. Kahl, Weilmün ste^
mtBmtammsmmmm

GO« O* « O8« O« » NOG
Durch frühzeitigen Einkauf bin ich in der Lage, billigst

aus einer eingetroffenen WaggonladUNg zu offerieren:

Einhochgtaser :
i/j , */4, */, , l ' /z, 2 Liter, in enger und breiter Form mit
Gummiringe « ,

Geteegtaser
in allen Größen, sowie ca. 3000 Stück

Biergtaser
geeignet als Geleegläser, per Stück 30 Pfg.

Ferner offeriere: ' 1Verzink feEinkttetr
Apparate

komplett, sowie

Etnaitfek ach lüpfe
in verschiedenen Größen.

Konsumhaus Ferdinand Dienst,
Weilburg, Bahnhofstraße ll.

GBOOOGO8OODAGOG

Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Auskunft und gewähren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen
Angelegenheiten für Handwerk und Gewerbe, insbesondere
auch in der Rohstoff' , Arbeits - und Kreditbeschaffung,
Hilfsdienfipflicht, Kriegsbeschädigten, und Hinterbliebenen»

fürsorge u. a.
Benutzung für jedermann , für Mitglieder gebührenfrei.

GtschSstsstele in Weilburg beim Borsttzende» Schneidermeister
Emil Schäfer.

Geöffnet tägl. von 3—12 Uhr vorm. u. 3—6 Uhr nachm.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Alle diejenigen, welche Tabak angepflanzt haben, sind

verpflichtet, dies dem Zollamt in Limburg bis spätestens
15. Juli anzuzeigen und zwar nach Flächeninhalt und
Lage.

Runkel , den 9. Juli 1918.
Die Polize iverwaltung.

Samstag , den 12 . Juli 1918 . vormittags8bis
12  Uhr , Mleischausgabe.

Nr . 1 bis 2*47 bei Metzger Sittel.
n 248 „ 494 „ „ Reymann.
„ 495 „ 742 „ ,, Lieber.

Das Fleisch für die Schwerarbeiter wird in dieser
Woche bei Metzger Sittel  ausgegeben.

Rnnkel, den 9, Juli 1918.
Der Magistrat.

Alle diejenigen, welche hjsher ihrer Ablieferungspflicht
in der Abgabe getragener Oberkleider nicht nachgekommen
find, werden nochmals dringend aufgefordert, dies nun.
mehr unverzüglich nachzuholen.

Die Sammelstelle ist bei Kaufmann Karl Rückert und
wird am 1b. Juli 1918 geschlossen.

Rnnkel. den 9. Juli 1918.
Der Magistrat.

Montag , de« 15 . Juli 1918 , vormittags 11
Uhr wird die Haltung und Pflege de» Gemeinde- Ebers in
dem Stadthaus vergeben.

Runkel , den 9. Juli 1918.
Der Magistrat.

Bei Gebrauch
memes

taeranglasMim
kann weder Glas noch Gummiring beschädigt werden.

Lassen Sie sich bitte denselben vorführen.

Eisenhandlung ZiMken, Weilburg , Markt.

*
«erlnstliße.

(Oberlahu-Areis^
Karl Petri , Sergt ., Münster , leicht verwundet.
Adolf Schneider, Obgfr., Ennerich, schwer verw.

Bekanntmachung
betreffend Wolleablieferung.

Zum Ankauf der Wolle von Schafhaltern
mit weniger als 30 Schafen sind Bezirksauf,
käufer bestellt worden. Von den Bezirksauf,
käufern sind Sammelstellen errichtet worden.
Sammelstelle für den Kreis Weilburg ist die

Firma

S. Pfifferling, Wetzlar.
An diese Sammelstelle sollen die Schaf.

Halter ihre Wolle zur Abschätzung durch den
Bezirksaufkäufer liefern. Der Bezirksaufkäufer
kauft die Wollen gegen eine Provision für die
Kriegswollbedarf - Aktiengesellschaft, also nicht
für seine Rechnung ; er ist angewiesen für das
rohe, ungewaschene Produkt den höchsten Preis
zu zahlen unter Zugrundelegung des für ge-
waschene Wollen festgesetzten Höchstpreises.

Bezirksaufkäufer ist die Firma
Emil Rubeusohu & Co in

Cassel Bettenhaufen
Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen

Ablieferungsschein.
Auf demselben ist genau vermerkt, welches

Quantum Strickgarn zum Preise von 8 Mark
per Pfund er gegen die abgelieferte Wolle von
der Kriegswollbedarf . Aktiengesellschaft erhält.

Kriegsmottbedarf-Aktiengesellschaft
Berlin SW. 48, Verl, tzedemannstratze 1.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Gier -Ausgabe.
Die Eierausgabe ( 1 Ei 38 Pfg .) an alle Ber-

sorgungsberechtigenfindet von morgen ab jeden Dreitag
vormittags von 9— 12 Uhr und nachmittags von 3—fi Uhr
bei unserer Eierausgabestelle, Neugasse 11, statt.
Weitere Bekanntmachungen erfolgen nicht

Die an den betreffenden Tagen nicht abgeholten Eier
können später nickt nachgeliefert werden.

Lebensmittelkarten und Kleingeld sind mitzubringen.
Der Magiurat » Lebrnsmittrlamt.

Helfruchte!
Sämtliche ^Oelsrüchte sind— soweit sie nicht den

Landwirten zur Saat und zum Schlagen von Oel zustehen
— entweder an die »on uns bestellten Unterkommissionäre
oder per Fuhre an eines unserer nächstgelegenen Lager-
Häuser zur Ablieferung zu bringen. Ais Hauptsammel-
lager ist das Raiffeisenlagerhaus , Camberg
(Nassau ) bestimmt, wohin alle Bahnsendungen zu
richten sind. Auskunft über die Preise und sonstigen Be¬
stimmungen im Verkehr mit Oelfrüchten werden auf An-
frage sofort erteilt.
Die Kommissionäre des Kriegsausschusses

für Oele und Fette , Berlin.
Land». Zentral- Darlehnskasse Landw. Zentral.Genoffenschafk
für Deutschland, Filiale Frank- e. G. m. b. H. Wiesbaden
fnrta. M . Schillerstraße 25. Moritzstraße 29.

Kür alle Orte Unterkommisstonäre gegen
hohe Provision gesucht.

vesientlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschastsschnle.)

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 12. Juli
Bewölkung wechselnd, einzelne Regenfälle, nur mäßig

warm.

Spart Papier!
Papser ist eine der wichtigsten Waffen im Kampf um

unsere Existenz. Brum spare Papier!
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